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Seidenindustrie im nördlichen Syrien (asiat. Türkei). Vie Tarons
(eingesponnene Seidenraupen) werden gekocht! dadurch löst sich das
Zadenende. Ver Arbeiter verbindet mehrere der kaum sichtbaren feinen
Zäden und beseitigt sie am Haspel, der von einer Zrau gedreht wird.



Seide.

Schon vor Jahrtausenden haben die Fürsten des Grients
seidene Gewänder getragen, heute noch ist die Seide das
bevorzugte Gewebe der Frauen für ein Zestgewand.
Seidenraupen-Zucht und Seidenverarbeitung haben sich in Europa
seit dem t2. Jahrhundert entwickelt. Spuren der schweizerischen

Seidenindustrie lassen sich bis ins lZ. Jahrhundert
zurück verfolgen. Flüchtlingen aus Locarno und französischen
Hugenotten verdanken wir den Aufschwung der Seidenoer-
arbeitung im 15. und 17. Jahrhundert. Acht Prozent der
IveltseideNernte gehen nach der Schweiz. Unsere Webereien
verarbeiten in normalen Zeiten zwei Millionen Rilo
asiatische und italienische Rohseide. Zürich ist Mittelpunkt der
Seidenstoff-Weberei. Insgesamt laufen in der Schweiz
15.000 Webstühle, ebensooiele in Schweizerfabriken des
Auslandes. Rund 21.000 Personen sind in der Stoffweberei
mit ihren Hilfsindustrien beschäftigt. Basel ist Mittelpunkt
für die Herstellung von Seidenband. In der Schweiz und in
schweizerischen Betrieben des Auslandes lausen 12.000
Bandstühle, wovon die Hälfte in der Heimindustrie. 14.500
Personen verdienen in der Landweberei und den
Hilfsgewerben ihr Brot, vazu ist Basel hauptsitz der Schappe-
oder Florettspinnerei (verspinnen von Seidenabfällen und
beschädigten Eocons). Das sind sprechende Ziffern für die
Bedeutung der Seide in unserer Volkswirtschaft.

Der älteste Baum der Erde. Man glaubt, daß die
Platane des hippokrates der älteste Baum der Erde ist.
dieses Naturwunder befindet sich in der Stadt Ros, der
Hauptstadt der gleichnamigen Insel an der kleinasiatischen
Rüste. Im Schatten dieses ehrwürdigen Baumes hat der
berühmte Mediziner des Altertums vier Jahrhunderte v. Ehr.
zu seinen Schülern gesprochen. Oa nach den Berichten der
Zeitgenossen der Baum schon damals ein gewisses Alter
gehabt hat, kann man heute, ohne sich einer Übertreibung
schuldig zu machen, sagen, datz die berühmte Platane
mindestens 2500 Jahre alt ist. der Stamm nutzt im
Umfang 10 Meter,- die Aste bekleiden sich noch in jedem Frühling

mit jungem Grün. Freilich mutzte man sie mit Pfeilern
aus Ziegelsteinen stützen, um ihnen einen halt zu geben.
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ver Asphaltsee au!
Trinidad, kills Trinidad,

der südlichsten der
„kleinen Antillen", liegt
nahe der Rüste, auf
einer Anhöhe, der Asphaltsee.

vie Natur spendet

hier aus dem Erd-
innern, immer wieder
von neuem, das wertvolle

Erdpech,- die flüssige,

zähe Masse erhärtet

an der «Oberfläche.
Negerhände sind an der
Arbeit, das „Gestein"
loszubrechen,- unregelmäßig

geformte, mit
Gasblascn durchsetzte
Stücke springen ab und
werden von den Arbeitern

auf dem Ropfe
nach der nahen Seidbahn

getragen. Eine
vrahtseilbahn befördert
die vom Untergestell
abgehobenen Asphaltbehälter

nach dem Ladeplatz

der Transportschiffe.

Seit 40—50 Jahren

wird der Asphaltsee

ausgebeutet, und
man entnimmt ihm täglich

über 800 Tonnen.
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